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. (*in  Nassauer Kind auf dem Kriegsschauplatz in Deutsch-
nft-Afrika. Der Soldat Arthur Bürgermeister,  Sohn
Poüzeiwächtmeisters in Caub, kämpft gegenwärtig bei der

drückuug der Hottentotten in Dentsch- südwestasrika mir
m Angehörigen hat er unterm 23. April in einem Briefe

^Krimedom l>m Süden des Kampfgebietes) einen Ueberfall
^Aert der sicherlich unsere Leser interessiren wird . Wir ge-
-j^ arum die at Betracht kommenden Stellen des Briefes wel-

La- ütl̂ äUßl - - - '■ .
^ {it u . . „Wir bauten vor kurzem eine neue Ler--

der Gefechtslinie. Am 1. April rückten wir von Kransenens

Abdruck überlassen wurde , wieder . Der Soldat

trn« in der Gefechtslini
ton Rehoboth ab. Nachdem in Kuis Rast gemacht wor°

Kritoar ging es Nachts 12 Uhr von dort weiter . Unser Leut-
r ~g olles antrcten , nachdem wir die Pferde bereits vorher
MM satteln müssen. Er bestimmte neun Mann als Spitze,/-%. *' . l  g . O-«I .. S. _ fl <sttX>vrw
fSL den Zweck hat, den Feind auszuspüren . Unter diesen 9 Mann
ifeSHfc auch ich mich. Wir setzten uns sofort auf̂ die Pferde und

riitnt der Kolonne voraus . Um 5 Uhr hatte die Spitze den sogen.
Vackriem sein•Fluh ) erreicht. Dort befand .sich das Grab des

MWsercr Ablheilung gefallenen Gefreiten Nawothka . Es war
i ich sehr dunkel als wir hinkamen. Wir machten dort Halt und

»errichteten ein stilles Gebet für den gefallenen Kameraden.
Da, gings weiter. D ?r Pockricm ist mit die gefährlichste Stelle,
ick« doch hier schon manche wackeren Kameraden die seindti-
fen Kugeln durchbohrt. Wir kamen ungehindert davon. Als
«ir mit der Kolonne glücklich durchwaren , gab unser Leutnant
der Spitze den Befehl, unter Führung des Oberveterinärs Hagc-
richer die Wasserstelle zu suchen. Wir ritten in Ausführung des

, dienen Befehls ira scharfen Trabe vor . Es mag ungefähr ein
dieitrl vot 7 Uhr gewesen sein. Da sahen wir von weitem grüne
Blinme und auch Wasser. Jetzt wurde Schritt geritten . Plötzlich
hh ich zwischen den Bäumen vier von einer Person geführte, ge-
Mte Pferde. Ich machte meine Kameraden hierauf aufmerk»

°s« . Einer von ihnen meinte, es seien Pferde von deutschen Sol.
teil Ich aber meinte, ohne mir dabei etwas zu denken, daß es
sch vielleicht um Pferde unserer feindlichen Hottentotten handle.
Sn Erwartung dessen, zog ich mein Pferd am Zügel um links
banmf lo? zu reiten. In diesem Augenblick bekamen wir von
ollen Seiten ein mörderisches Feuer . Nie in meinem Leben

' ich jenen Augenblick vergessen. Weig , Pferd .erhielt einen
Simß durchd«n Sattel , wobei ich Gott sei Dank nicht verletzt
Mde. Ein zweiter Schuß traf das treue Thier in das rechte Hin-
IMtitt. Nun war es unmöglich, den Gaul noch weiter zu rei-
ien. Alle weine Kameraden ritten im schärfsten Eiolopp zurück,
Wz« unserer Kolonne zu kommen. Ich lief mein Pferd am Zü-
Ssl führend, hinterher. Und nun mußte ich alle meine Kameraden
Mich gettoffen vom Pferde sinken sehen. Wir waren ringsum
dn Hottentotten eingeschlossen. Mir schien, als wenn alle feind-
fchrn Geschosse an mir abprallten . Die vielen Kugeln rechts und

Jw neben mir und noch dazu das unheimliche Pfeifen dersel-
•® drohte mich in Verzweiflung zu bringen . Da setzte ich alle
wne Kraft ein. Ich riß schnell den Karabiner vom Sattel und
Mi mein Pserd los . Denselben Augenblick fiel es auch schon tobt
j®, von drei weiteren Kugeln durchbohrt. Ich verkroch mich nun
dnte« einen Busch, wo nichts als Todte und Verwundete lagen.

MLettheidiguna meinerseits war eine verzweifelte. Neben mir
noch ein Kamerad, dessen Pferd ebenfalls einen Schuß
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durch den Hals bekommen hatte. Er konnte infolgedessenauch nicht
mehr reiten . Bald darauf fiel auch dieser Kämpfer, welcher übri¬
gens von meinem Bataillon aus Koblenz stammt, getroffen um.
Er war sofort todt. Jetzt war ich nur noch ganz allein von der
Spitze übrig geblieben. Was man dafür Gefühle hat, wenn man
so zwischen Kameraden -Leichen liegt, und sich seines bischen Le--
bens wehren muß, vermag ich nicht zu schildern. Die Kerle ka¬
men immer näher . Sie waren nur noch 10 Schritt von mir
entfernt . Jede Kugel dachte ich, würde mich treffen. Glücklicher¬
weise gingen sie aber alle vorbei . Ich vertheidigte mich volle 20
Minuten . Die Kerle hatten doch unheimliche Angst vor meiner
Büchse. Endlich kam unsere Kolonne im Galopp zur Hilfe. Die
Hallnnken ergriffen aber die Flucht nicht etwa sofort, sondern erst
nach zweistündigem hartnäckigen Gefecht. Wie vielen ich öon den
Lumpen das- Licht ausgeblaskn habe, weiß ich nicht, da diese ihre
Tobten gleich mitnehmen. Von unserer Spitze war ich also wie
gesagt, der einzige lieberlebende . «68 waren tobt : Oberveterinär
Hagsmeyer, Gefreiter Weimar , UnteroffizierKraatz . und . Rei¬
ter Käseberg. Cchwerverwundet : Reiter Laus (das ist derjenige
welcher neben mir kniete), Reiter Dietrich (Oberschenkel wegge-
schossen), Gefreiter Ködgen, lBeinschuß) und Reff von meinem
Bataillon lBeinschuß). Alle Kameraden gratulirtm mir zu mei¬
ner Rettung . Auch der Leutnant . Den 13. April werbe ich von
jetzt ab stets als meinen Geburtstag feiern . Am andern Tag
begruben wir unsere Tobten . Mit welchen Gefühlen ich am Gra¬
be stand, ist wohl leicht begreiflich, denn ich hätte ja ebenfalls
dabei liegen können. Ein Schuß g'ng direkt durch meinen Hut,
unter welchen ich 14 Stück Cigarren hatte . Als ich nach dem
Gefecht denselben suchen wollte, war er weg, mit sammt den Ci¬
garren . Die Lumpen hatten alles mitgenommen . Ich setzte den
Hut von einem Todten auf. Da kam auch bald die Nachricht das
der deutsche Kaiser den Hottentotten Gnade gewähren will. Also
wird der Krieg bald zu Ende sein. Dann komme icĥ auch sofort
zurück." ZDer wackere Bertheidiger hat sich aber getäuscht), wenn
er annohm, daß der Aufstand nun unterdrückt sei. Denn es gährt
auch heute noch mächtig auf dem Kampfplatz. D . Red.)

* Zur Hühnerjagd . In allen Theilen des Reiches bringen
diese den Aufgang der Jagd und Hühner . Für den Weidmann
und Jäger ist dieser Eröffnungstag ein Freudentag , zumal die
Berichte der Jagdaufseher aus den meisten Jagden in die¬
sem Jahre sehr günstig lauten . Man will viele starke Völker
gesehen haben und glaubwürdige Jäger , die .es ja auch geben soll,
versichern, daß sie in den Feldern Völker von 15—20 Köpfen
angetroffen haben. Auch sind die jungen Hühner größtenteils
schon ausgewachsen und gut bei Wildbret . Die Vorbedingungen
für eine lohnende Hühnerjagd sind natürlich gut gepflegte Re¬
viere und nicht zuletzt ein gutes Hühnerjahr , wie es das dies¬
jährige zu werden verspricht. Auch mnß man sich auf Hund,
Flinte und Pulver unbedingt verlassen können. Ein guter,
flott gehender, weit revirender und sicher stehercher Hund, ist die
Würze der Hühnerjagd : die Hühner mehren sich dann rasch an
dem Galgen der Jagdtasche , und dem Jäger bleibt in der Hitze
der Augustsonne mancher Weg gespart . Durch schlechte Pa¬
tronen oder oft auch durch schlechtes Pulver verliert man das
Vertrauen zu seinem Gewehr , und dann beginnt die „Kleckerei",
die niemals gute Beute schafft. Heftiger Wind und Regen , sind
der Hühnerjagd ebenfalls wenig günstig, da die Hühner dann
schlecht halten und nicht in die Deckung zu bekommen sind. Bei
der Begehung oder Absuchung der Felder muß der Jäger da-
nach trachten, die Hühner stets zwischen sich und den Hund zu
bringen . Nicht immer geht dies , selbst bei einer guten Jagd,
in der gewünschten Weise. Häufig sind die Hühner „nicht zu
Hause", oder wie die Jäger auch wohl sagen „beurlaubt ."
Dann fällt das Ergebnis der Jagd sehr zur Unzufriedenheit des
Nimrods aus , und in einem solchen Falle soll es auch Vorkom¬
men, daß der Jäger in einen Wildladcn geräth und mit „frisch
geschossenen" Hühnern nach Hause kommt, an denen noch wohl-
befestigt der Preis verzeichnet ist.

5trMammer-5!hung vom 30. Hugiilf 1905.
Rückfälliger Diebstahl.

Der Schineidergeselle Alfred Weitzg erber  von Lang¬
enhain ist gemeinschaftlich mit noch einem anderen unbe-
ba-nnten Manne am 13. Februar in eine Werkstätte an der
Langgasse , wo einer der Beiden bekannt war , .eingedrungen
und hat dort einen Koffer mit ziemlich verkhvollem Inhalt
entzvendet. Den Koffer verbrachten die Leute in die Gegend
der Klostermühle , wo der Unbekannte feinem Komplizen 10
dl  gab und versprach, Abends in der Wirthschaft„zur Sonne"
auf ihn zu warten . Er stellte sich jedoch nicht zu dem Rendez¬
vous . Einschließlich einer noch nicht verbüßten Strlafe soll
W. 3 Jahre 9 M .onate Gefängniß verbüßen , abzüglich 1 Mo¬
nat Vochaft . Des Weiteren büßt er die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf 5 Jahre ein.

6eldiä?f!fches.
Dr . Thompson's S -üfenpnlver Marke Schwan) ist seit lau-

gen Jahren in unzähligen Haushaltungen erprobtes, wirklich
vorzügliches Waschmittel. Es besteht in der Hauptsache aus einer
Kernseife bester Qualität und enthält , wie die Analysen bedeu¬
tender Chemiker festgestellt haben, keinerlei Bestandtheile, die
schädlich auf die Wäsche wirken könnten. Bei Verwendung von
Dr . Thompson 's Seifenpulver erhält man ohne Rasenbleiche
blendend weiße Wäsche. Ueber die Anwendung belehrt die je¬
dem Packete aufgedruckte Gebrauchsanweisung . In der aus Dr.
/Thomson Seifenpnlver bereitete Lauge löst sich der Schmutz ohne
mühsames Reiben von selbst. Man spart daher bei größter
Schonung der Wäsche Arbeit , Zeit und Geld. Die Wäsche er¬
hält durch Dr . Thompson 's Seifenpulver einen angenehmen,
frischen Geruch. Auch zum Reinigen der Hände nach' grober
schmutziger Arbeit und zum Reinigen und Scheuern bei Haus¬
putz gibt es fein besseres Mittel . Dr . Thomson's Seifenpul¬
ver kann daher jeder Hausfrau auf 's beste empfohlen werden.
Es ist zu haben in den meisten Drogen-, Colonialwaaren-
und Seifengeschästen. Da minderwerthige Nachahmungen an»
geboten werden, achte man genau auf den Namen „Dr . Thomp¬
son" und auf die Schutzmarke „Schwan ." "

— Ein für jede Hausfrau praktisches Waschgcstell ist das im
Jnseratentheil angezeigte drehbare Waschgestell. Es besitzt die
größten Vorzüge , da das Gestell an jedem Fenster angebracht
werden kann, und zwar ohne Verletzung des Hauses und da es
außerdem drehbar ist. Der Durchmesser des Rades jst 1,85 m. und)
stehen ca. 15 Mieter Leine, zum Aufhängen von kleiner wie gro».
ßer Wäsche zur Verfügung . Durch Ueberhängen eines Tuches'
über das Gestell kann die Wäsche vor Ruß und Regm geschützt'
werden. Da das Gestell äußerst billig ist, kann es jeder Haus¬
frau empfohlen werden . ,
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Carl Clacs
Wiesbaden , Bahnhofstrasse 10.

Wäsche, Welsswaren, Unterkleider
Strumpfwaren, Handschuhe

----- Eigene Näherei und Strickerei . ------
Anweisung ich verabfolge auf Verlangen heiAnweisung. tiir M 1>f„ desBareinkäufen für je 50 Mg. des
bezahlten Betrages eine Ilabctt-Mafke im Werte
von 2 Pfg. Diese Marken klebe man in die auf
der Innenseite der Rabatt-Karte vorgedruekten
Felder. Sobald die 100 Felder besetzt sind,
zahle ich für die Rabatt-Karte

„ ■ ■ 3 JHarfs:
in bar.

zür Raucher
empfehle als Special - Marken:

Prenzados 100 St Mk. 5.25,
Brevas 100 St. Mk. 5.50,
Estrella 100 St. Mk. 6.50,
Flor de Lopez 100 St. Mk. 6.50.

llichard Ifcles,
7030 26 Marktstrasse 26.

Klötzchen P- Ztr. 120 M
Auzttndeh „ „ w - 0 „

franko Hau?, liefert
n , Carstens , Zimmeruckr

Säue- u, Hobeliverf. 60
Lahnstrastc1» und 14.

Selbstgekalterten süssen Apfelmost
empfiehlt von heute ab täglich 72x3

Fritz Mack.
„Gasthaus z» de» 3 Kronen",

Kirchgasse 23.

Tasche ii-Glüh-Feuerzeug
Mk. 1,25

Cersegt nie,
luskilooleri

demernd unter'
Garuuile,
audi bei

Sturm und
i Regen,

n LAVA“
Neu ! M Sensationell!

Die beim Oeffnen des Deckels
um Platin - Giühstein tretende

Luft bringt denselben sofort zum
Glühen , sodass an ihm direkt die
Zigarre oder Zigarette entzündet

Besicr Zfluder für wird . Mit Schliessen des Deckels
Zlgarr.u.Zigaretten das Glühen sofort wieder auf.

Keine offene Flamme ! Keine elektr . Batterie . Kein Benzin!
Keine Pulverzündung ! Günzl . geruchlos I

Niederlagen in Wiesbadens
Moritz Cassel , Langgasse 6 ; Carl Griinberg,

Zigarrengeschäft ; Otto Mondelsolm , Wilhelmstr. 10a;
H . Schweitzer . Hoflieferant ; Albert Wärtenberg,
Jakob Zingel Ww ., Inh. Ernst Knabe, J . Wittenberg,
Ciuarettenfabrik.
WonniiniY vor  wtrttasen Nachahmungen!
Wdl liUlig mit Wort.LAVA“ geprägt

3 Gebrauchsmuster angemeldet.

Nur echt, wenn
2 D.-R.-Patente und

1232/261
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Fortsetzung

Sein Dämon.
Rornan in zwei Abteilungen von Franz Crell er.

Nachdruck verboten.

In .Mrs . Waltons schönes Gesicht war eine Starrheit ein¬
gezogen, die diesem einen fast schreckensvollen Ausdruck verlieh,

Klara gewahrte es wohl und erschrak über den Ausdruck,
doch schrieb sie ihn dem Widerwillen der vornehmen Dame zu,
mit einem Mitgliede der Familie Hunter in Berührung zu
kommen.

Doch das Gesicht Mrs . Waltons hellte sich auf und sie sagte
mit einem Lächeln, das Klara fast noch mehr ängstigte, als ihr
finsteres Gesicht:

„Ich finde Ihr und Ihres Vaters Interesse an dem jungen
Manne sehr begreiflich und umso mehr, wenn seine Herkunft
in so romanhaftes Dunkel gehüllt ist. Es ist ein Glück daß er
kein Mitglied der Räuberfamilie ist."

Ehe noch Klara etwas erwidern konnte, hallten draußen
eilige Hufschläge wider und Mr . Stanford und Henry zügelten
ihre Renner an dem Portale des Hanfes.

„Ah — da ist Papa und Mr . Henry ." —
Mrs . Walton blickte mit Klara zum Fenster hinaus , wo eben

die Herren aus dem Sattel stiegen. Ihre Angen waren mit
starrem Ausdruck auf Henry gerichtet.

Die beiden Herren , die nur die Sporen abgelegt hatten , tra¬
ten im Reitkleid ein.

„Ah. Mrs . Walton ", begrüßte sie zuvorkommend Stanford.
„Sie sind uns willkommen. Müssen so mit uns vorlieb nehmen.
Gestatten Sie mir , Ihnen meinen jungen Freund , Mr . Henry
vorzustellen."

In dem starren Blicke, der auf den sich leicht verneigenden
Henry gerichtet war , lag etwas Scheues , das diesen Augen sonst
fremd war . Henry sah die schöne Frau , die er von seiner er¬
sten Begegnung mit ihr nicht vergessen hatte, mit einer Aufmerk-
samkeit an, die diese zwang, von seinen forschenden großen Augen
den Blick abzuwenden.

Henry hätte nicht zu sagen vermocht, warum ihn das Gesicht
der Dame so fesselte; hatte er jemals ähnliche Züge schon ge¬
sehen?

Langsam sagte sie dann : „Mich dünkt, wir haben uns schon
gesehen" und wandte sich zu Mr . Stanford mit der Frage : „Sie
haben einen Ritt durch die Wälder unternommen ?"

„Ja , und wir , oder besser Mr . Henry hat die Entdeckung ge¬
macht, daß ein Mitglied der berüchtigten Hunters sich hier her¬
umtreibt . Sagen Sie Mr . Walton , er solle auf seine Pferde acht
geben, nach denen greifen diese Burschen zuerst."

„Ich habe bereits von Miß Klara vernommen ", sagte sie
nach kurzem Schweigen , „daß dieser Herr durch eine seltsame
Verkettung romantischer Umstände in diese Familie gerathen ist."
Ihr Auge traf diesmal voll Henrys Blick.

„Ja , und cs wird hoffentlich gelingen, diese Umstände aufzu¬
klären und die Kette zu vervollständigen. Einstweilen ist Mr.
Henry mein Freund und gehört zu meiner Familie ."

Mrs . Walton wiederholte hierauf mit der ihr eigenen Lie¬
benswürdigkeit ihre Einladung und fügte hinzu : „Selbstverständ¬
lich ist auch ,Mr . Henry ' willkommen."

Stanfort verneigte sich.
„Da nun meine Mission erfüllt ist, will ich den Heimweg

antreten . Adieu, mein liebes Kind."
Sie küßte Klare auf die Stirn , grüßte mit einem leichtem

Kopfneigen Henry und begab sich, von Mr . Stanford begleitet,
zu ihrem Wagen , der gleich dovonrollte.

Mrs . Walton muß Ihnen sehr gefallen haben, daß Sie sie
fortwährend anblickten, Wkr. Henry ?" sagte Klare , als sie mit
Henry allein war.

„Gefallen ", erwiderte er nachdenklich, „ich weiß es nicht,
aber ich mußte sie immer ansehen, das ist richtig."

„Sie ist sehr schön, nicht wahr ?"
„Das weiß ich wirklich nicht," sagte er ganz unschuldig,

und Klara lachte.
„Nein , es war nicht das . Aber es ist wir oftmals auf

meinen Jägdzügen begegnet daß ich ein Thal oder eine Wald-
blöße züm ersten .Male erblickte und sicher glaubte , ich hätte sie
schon gesehen. Hm, ich weiß es wirklich nicht, aber schon, als
ich das erste Mal die Frau sah, mußte ich das Gesicht immer
ansehen."

Mr . Stanford kam zurück. Er hatte Henry seine Bitte
gern gewährt , auf W'ilmington zu erscheinen, aber nicht be¬
dacht, daß er in die Lage kommen könne, den Pfiegesohn der
Familie Hunter in Gesellschaft zu führen . Das konnte trotz
des hohen Ansehens, dessen er sich erfreute , zu Unlicbsamkeiten
führten.

Doch war ihm sein junger Gast werth genug, um es da¬
rauf ankommen zu lassen.

* * *

Einige Meilen von Wilmington entfernt lag das glänzende
Heim Bsir. Waltons in ringsum trefflich angebauter Gegend.
Schon aus der Ferne zeigten das stattliche', mit Flügeln vrr-
sehene Herrenhaus , die Gärten mrt Parkanlagen , die Ställe
und Wirtschaftsgebäude , die das Schloß auf der Rückseite ein-
faßten , daß man sich dem Sitze eines großen Herrn nahte.

Auch in der trefflichen Beschaffenheit der Landstraßen und
der Pflege der Seitenwege zeigte sich der Einfluß eines großen
Landgebietes . Im Schatten der hohen Bäume , die die Land¬
straße einfaßten , welche den Strom entlang führte , fuhr lang¬
sam ein mit zwei Pferden bespannter Phaeton , den ein galo-
nirter Neger lenkte.

Im Fond des Wagens saßen zwei Damen . Die jüngere
war , obgleich sie bleich und kränklich aussah , eine anmutige Er¬
scheinung. Es lag in der leicht in den Wagen zurückgelehnteu
Gestalt , in dem - matten Ausdruck der Gesichtszüge etwas Hilf¬
loses, Leidendes, das zur Teilnahme an dem zarten Wesen her«
ausforderte.

Die Dame neben ihr , deren hübschen Züge, obwohl sie äl¬
ter sein mochte, als ihre Gefährtin , sich viel jugendlich Mäd¬
chenhaftes bewahrt hatten , nahm durch offenen, freundlichen
Ausdruck ihres frischen Gesichts sehr für sich ein.



St>ie fmttfc S& am -e fab träuntenb i >o  r ficCy Tjitt ; bat ttt utxb
Wann ft reifte ein sävtltcfrer SDlict  ihrer Begleiterin ihre lieb«
liefen iiiige,  die schönes, aschblondes Haar einrahmken.

Nach einiger Seit  sagte die Netterer
„Ich fürchte, wir werden unikehren müssen, Miß Viktoria,

Mrs . Walton körrnte ungehalten sein, wenn sie zurückkehrt und
uns nicht vorfiuder."

„Mag sein," erwiderte die Jüngere , und ihre Brauen zo¬
gen sich zusammen, „es ist mir gleichgültig."

»Ja , Ihnen , Miß Viktoria , aber ich fürchte, der Zorn
Mrs . Walton wird mich treffen, ich bin nicht beliebt bei ihr ."

Zärtlich legte das junge Mädchen den Arm. um die Schul¬
tern ihrer Begleiterin und sagte traurig : „Und ich bin nicht
im Stande , Tie zu schützen, meine liebe Miß Bolton . Lass Ln '
Sie uns noch bis zu dem Bache fahren , dann wollen wir um-
kehren."

Lächelnd nickte Miß Bolton.
„Ich weiß es wohl," fuhr Miß Viktoria fort , „sie mag sie

nicht, weil ich.Sie lieb habe. Aber Sie mü ssen schon um mei¬
netwillen Geduld üben, ich bin sonst ganz verlassen."

„Sie wird nicht so leicht .erschüttert werden."
„Ja , ich weiß es, Sie haben das arme Mädchen lieb, und

Sie soll Mrs .Walton nicht vertreiben , sie soll erfahren , daß ich
' nicht so gänzlich willenlos bin . Ach, wenn sie doch bald wie¬
der -ans Reisen ginge und wir mit dem armen Papa allein
wären . Bob halbes gut in Westpoint , er kommt nur hierher,
wenn Mrs . Walton abwesend ist. Sie hat der liebe Gott mir in
der N'pt geschickt, albe anderen sind ihre Kreaturen , die den
armen Papa und mich umlauern . Der arme , kranke Pa !"

„Vertrauen Sie auf die Zukunft, Miß Viktoria . Ueber
kurz oder lang werden Sie einem geliebten Gatten die Hand
reichen und Ihr eigenes Heim haben." "

„Ach. seufzte die junge Dame , wer wird mich armes , kran¬
kes Mädchen wohl nehmen ?"

„Ihre Gesundheit hat sich merklich gekräftigt, und Sie wer¬
den bald die volle Jugendkraft wieder erlangt haben."

„Gott gebe es. Daß ich neue Freude am Leben habe, das
verdanke ich Ihnen , ich habe doch ein Menschenherz gefunden,
das mich versteht und mit mir fühlt . Papa ist ja gut , aber er
ist krank und —" fügte sie leise hinzu, „fürchtet sich vor die¬
ser Frau . Sie Miß Bolton , sind mir der beste Arzt ge-

' wesen."
„So habe ich doch etwas von meinem Vater geerbt, der

ein sehr geschickter Arzt war, " erwiderte lächelnd Miß Bolton.
Während die Damen so plauderten , fuhr der Wagen lang-

: sam dahin. Der hochsitzendeKutscher gestattete ihnen, einen des
. Weges langsam daherkommcnden Reiter erst in kurzer Ent¬
fernung vor dem Wagen zu gewahren . Der Mann ritt im

i Schritte sir ncnd einher . Als Miß Bolton das Gesicht des .
Mannes unter dem breitrandigen Hut deutlicher erblickte,
zuckte sie jäh zusammen, so daß Viktoria sie fragend ansah. Der
Reiter , dem Miß Boltons Augen so forschend begegneten, als
ob all ihr Innenleben sich in ihrem Blicke gesammelt hätte,
zog grüßend den Hut , als er zwei Damen in dem Wagen er¬
blickte und : „Mr . Weller —"  rang es sich fast tonlos von Miß
Boltons Lippen, die zum Erschrecken bleich geworden war.
Der Reiter hielt jäh überrascht sein Roß an bei dem Ruf und
blickte Miß Bolton an . Der Kusschpr, der glauben mochte,
daß die Damen den Reiter sprechen wollten, hielt . Ein über¬
aus freundliches Lächeln erschien in dem Gesicht des Reiters,
als er jetzt sagte:

„Miß Bolron , mein guter Geist in den Tagen der Ver¬
zweiflung > Welch freundlicher Stern führt mich Ihnen in den
Weg ?"

Miß Bolton war sehr erregt , und diese Erregung gab sich
in der mit Blässe abwechselnden Röte ihres Gesichts so deutlich
kund, daß der Reiter , um ihr Gelegenheit zu geben, ihre Ueber-
raßchuvg zu bemeistern, grüßend den Hut vor Miß Walton
zog und sich als Mr . Hohenthal vorstellte.

Viktoria Walton , welche die tiefe seeliche Erregung ihrer
Gefährtin erkannte , sagte seinen Gruß erwidernd:

„Ah, Sie sind ein alter Bekannter von Miß Bolton,
Md . - ?"

„Hohenthal , Miß, " erwiderte dieser nachdrücklich, „den
Namen Weller führte ich nur zeitweise und nicht zu Recht."

„Ja , Mir . Hohenthal, " sagte jetzt Mß Bolton , und
ihr Gesicht zeigte unendliche Freude , „wie freut es mich, Ihnen
wieder zu begegnen," und sie streckte ihm die Hand hin.

„Sie sehen Miß Walton vor sich," fuhr sie fort,
„deren Gesellschafterin ich bin ."

„Freundin, " sagte lebhaft Miß Walton und legte den Arm
um> Miß Bolton Taille , meine einzige Freundin , Mr.
Hohenthal ."

„ & ie ftcaTeitctext  uns mtf beut SW.ücfioeg , tuir «tvÜffeit beit&eimtoeQ mitteten ."
Sie winkte dem Kn,scher, umzukehren, und Hohenthal ritt

am Schlage der langsam fahrenden Kutsche her.
„Welch ein Wunder führt Sie hierher , Ukr. Hohenthal ?"

fragte Miß Bolton.
Ich bin seit Jahren ein Wanderer , der hoffnungslos die

Welt durcheilt, um Ruhe zu finden. Doch den besonderen;
Anlaß , daß ich hier weile, bildet ein Unfall , der dem Dampfer
begegnete, der mich trug , und ihn ztvang, die Passagiere an das
Land zu setzen. Da es mir gleichgültig ist, wo ich weile, kaufte
ich mir ein Pferd , um durch das Land zu reiten ." "

Sie lauschte seinen Worten , die soviel schmerzliche Entsa¬
gung verrieten , mit Trauer.

Sie berichtete dann, daß ihre Eltern seit Jahren tot seien^
daß ihr Vater sein Vermögen in unglücklichen Spekulationen
verloren habe und sie genötigt sei, sich ihr Brot zu erwerben.

„Und einem armen Mtädchen die einzige Freundin zu
sein," schaltete Miß Walion , die mit Theilnahme zuhörte, herz¬
lich ein.

„Sie werden uns besuchen, Mr . Hohenthal , mein Vater
wird Sie als Freund von Miß Boiton gern willkommen hei¬
ßen."

Hohenthal verneigte sich dankend.
„Wohin werden Sie Ihre Schritte lenken, Mr . Hohen-

!hal ?" fragte Miß Bolton.
„Ich habe an Bord des Schiffes die Bekanntschaft eines jun¬

gen Mannes gemacht, der mir , ein seltenes Ereigniß in meinem
Leben, in sehr hohem Grade sympathisch war . Der Wunsch, ihn
wicderzusehen, hat mich eigentlich veranlaßt meine Schritte
nordwärts zu lenken, statt den nächsten Dampfer nach Süden
zu benützen."

Das Geplauder verstummte eine Weile, da der Kutscher
die Pferde ansgreifen ließ, und Hohenthal , der noch immer sehr
gut im Sattel saß, sprengte nebenher.

Der Anblick Miß Boltons ries eine Fluth trüber Erinner¬
ungen in ihm wach, die mir von ihrem freundlichen Bilde über,
strahlt wurden . .Sie mochte bis jetzt über dreißig Jahre zäh¬
len, aber das Gesicht war noch das liebe, gute das ihm so wohl
gethan, wenn es ihn theilnahmsvoll anbnckte.

Er hatte ihrer in seinem unstäten Leben, in das ihn theils
der Wunsch, seine Frau zu entdecken und von ihr Gewißheit über
das Schicksal seines Kindes zu erhalten , theils auch eine nagen¬
de Verzweiflung über so harte Schicksalsschlägegetrieben, selten,
doch dann mit inniger Dankbarkeit gedacht.

Mach und nach hatte sich eine Art Menschenscheu in Hohen¬
thal herausgebildet , die mitten im Getriebe des Lehens ihn immer
einsamer werden ließ, einsamer und verbitterter . Er hatte end.
sich selbst seine Freunde vernachlässigt. Ans weiten Reisen selbst
in den Prärien des Westens , zwischen Jägern und Indianern,
hatte er Ruhe gesucht, ohne sie zu finden, war in die Städte des
Ostens zurückgekehrt, hatte sogar die Heimath ausgesucht, um dort
eine neue Grundlage für sein Leben zu gewinnen , doch auch da
vergeblich, und war znrückgekehrt, einsam wie zuvor . Seine ein¬
zige Freude war noch gewesen, Leid zu lindern , wozu ihn ein
stattliches Einkommen — sein Vermögen hatte er sich auf der
Staatsbank angelegt — in den Stand setzte.

Er hatte Miß Bolton schon längst verheirathet geglaubt. Ihm
wollte es bcdünken, als sei dieses unerwartete Wiedersehen glück¬
verheißend.

Der einzige APnsch, der in diesen Jahren -hhm Theilnahme
abgwonnen , war der junge Mann , der ihn vor der Rohheit des
Aankee geschützt hatte . Die kindliche Offenheit des jungen Hünen,
die aus dem Antlitz wie aus seinen Worten sprach, hatteihm in
seltenem Grade wohlgethan. Gezwungen, an das Land zu gehen,
wollte er die Gegend nicht verlassen, ohne ihn noch einmal wie¬
dergesehen zu haben.

Als der Wagen endlich wieder langsam fuhr , war auch das
Herrenhaus von Woodhill in Sicht.

„Ich hoffe, Sie werden Ihren Fuß nicht weiter setzen, ohne
mich ausgesucht zu haben. Mr . Hohenthal ."

„Nein , Mß Nelly, ich kommt."
„Ich wiederhole dringend meine Einladung, " sagte Mß

Viktoria.
„Ich werde die Ehre haben, Ihren Herrn Vater auszu¬

suchen."
Miß Walton reicht« ihm die Hand . „Ans Wiedersehen."

Cr zog den Hut und verneigte sich.
In diesem Augenblick fuhr in schärfster Gangart der Pferde

eine Equipage , in einiger Entfernung ihren Weg kreuzend, vor¬
über.

'.Fortsetzung folgt.)



Usder den Znm '-Ui  ttu der Frauen. Lin galanter
amerikanischer Professor Gtis T . Rlason aus Washington spricht
den Frauen gar manche Fähigkeit $u, die sie von den in anderer
Hinsicht reicher bedachten Männern voraus haben sollen. Den
Spiegelsinn nennt er die Fähigkeit, die er bei den Frauen ent¬
deckt haben will , und die ihnen gestatten soll, sich und ihre Um¬
gebung , sowie dar , was hinter ihnen vorgeht , auch ohne jeg-
liclzcn Spiegel , gleichsam ahnend , zu sehen. Sie hätten ein
Sehvermögen in den Fingerspitzen, das ihnen ermögliche, mit
ihren zierlichen fänden wunder zu tun . Der gelehrte Herr
gerät in Ekstase über die Geschicklichkeit, womit eine Frau ihr
haar leicht und sclfon in einen wundervollen haarknoten flicht,
ohne ihr Werk im Spiegel zu betrachten ; über ihre Leichtigkeit,
womit sie den verworrensten Knoten im Garn anflösea kann,
während der Mann hilflos daneben steht, wenn er ihn nicht wir
Alexander dvrchhauen darf ; Liber die Geschwindigkeit, mit der sig
ernen Knopf fest und sicher annäht . Er erklärt dieses wunder¬
bare Talent manueller Sensibilität und Geschicklichkeit damit,
datz die Frauen in der Vergangenheit die Industrie besorgten , da
der Mann die Pflichten des Krieges , der Jagd und vielleicht teil¬
weise des Ackerbaues auf sich nahm , wodurch seine Finger »ich! die
Biegsamkeit und Geschicklichkeit erlangen konnten wie diejenigen
der Frau , welche die Gewandtheit und Schnelligkeit ihrer Feeir-
hände also aus den Fleiß ihrer Aeltermütter bis in die „ Stein¬
zeit" zurückführen muß. Daß zierliche Frauenhände in mühsamen
Handarbeiten , in Flinkigkeit und Gewandtheit hervorragendes

. leisten können, — wie es dis staunende Bewunderung der meisten
Herren erregt , wenn eine Frau mit keinem anderen Handwerks¬
zeug als einer am unteren Ende gekrümmten Nadel aus einem
Knäuel Garn die wundervollsten Häkelspitzen hervorzaubert — fst
jedem bekannt, wie auch, wie sehr Ausbildung des Tastsinnes
dazu beiträgt , das Sehvermögen zu ersetzen, was wir bei den
Blinde,larbeiten bewundern können. Aber der gelehrte Herr ver¬
gißt , wie viele Handwerker die Nadel führen , wie nian behauptet,
sogar akkurater und sicherer wie eine Frau , wenigstens haben
Damenschneider vor Damenschneidertnnen den Vorrang , was sich
auf die tadelloser « Ausführung der Arbeit zurückführen läßt,
was aber graziöses Arrangement zierliche Anordnung und ge¬
schmackvolle Garnierung , überhaupt alles , was ins putzfach fclstägt,
darin aiibelangt , so wird in dieser Beziehung die Frau immer
dem Manne überlegen sein; die Grazie der Fingerspitzen ist nun
einmal Spezialität der feinen Fiauenhände ; das vermögen die
plumperen Hände des Mannes selbst nach jahrelanger Gewöhnung
nicht zu erreichen , wie z. B . das akkurate Annähen eines Knopfes,
das mehr wissenschaftlich und streng nach den Gesetzen des
Gleichgewichts erfolgen muß. wer freilich, wie vermut ich Herr
Gtis T. Mafon seine Jugend mit Latein , Griechisch und Mathe¬
matik, und seine späteren Jahre mit Sanskrit und sönstigem ge¬
lehrten Kram verbringt , de>n wird das Annähen eines Knopfes
eben immer ein Buch mit sieben Siegel » bleiben , und die Tücke
des Dbjekts in dieser Beziehung wird ihn immer bewundernd
zu seiner Gattin oder Haushälterin emporschauen lassen. Lin
anderer .Spiegelsinn der Frau ist aber noch zu erwähnen , den
sie als echte Evastochter bei jeder irgend möglichen Gelegenheit,
ausübt : das Talent , in jedem noch so kleinen Scherben Spiegel¬
glas , im Ladenfenster , in der Drehscheibe ihr eigenes Bild zu er-
Haschen und in der . Schnelligkeit einer Sekunde zu erspähen , ob

» bi« Löckchen auch wohlgeordnet sind, ob der Hut gerade sitzt, der
Nock riclziig fällt , kurz und gut , ob die Erscheinung auch den
richtigen Eindruck macht. Line kleine weibliche Schwäche, aus
dem Wunsche zu gefallen entsprungen ; aber es inacht auf den

.Beschauer doch f einen lächerlichen Eindruck, wenn man, zufällig
vor einer der großen Spiegelscheiben der modernen Schaufenster
stehen bleibend , gewahrt , wie so ein törichtes, kleines Frauchen
eilig an Hut oder Löckchen zupft und dann befriedigt weiter
geht , ohne Ahnung , daß dieser flüchtige Moment befriedigter
Eitelkeit einen Beobachter gefunden hat . Zu den edleren Fähig¬
keiten gehört dieser Spiegelsinn im wahren , wörtlich » Sinn«
nicht ; eine wahrhaft fcingebildete Frau wird diese kleinen Schwä¬
chen auch niemals »aäiahmeii , wenn sie auch von ffaus aus
die rechte Sorgfalt auf Aussehen und Kleidung legt, die sich nun
einmal gehört.

Kaiser - Parade in Addis - Abeba Der anlerikaiiische
Generalkonsul in Marseille , Herr Robert p . Skinner , war im
Jahre $ 03 von der Regierung in Washington beauftragt worden,
«ine handelspolitische Mission nach Abessinien zu unternehmen und
dem Kaiser Menelik im Namen der vereinigten Staaten sein«
Aufwartung zu machen. Ueber die Ergebnisse der Expedition
berichtete Skinner später in fesselnder weise in einem Nenvorker
Blatte . Nach einer beschwerlichen Reise durch die wüste er¬
reichte man am 18. Dezember $ 03 die Hauptstadt Meneliks.
Etwa drei Meilen voin Palafte des Kaisers wurde das Lager auf-
»« irlstagen . Kautw war dies geschehen, als . auch fcfam ein ver«

Iv .U.’T "Kc\Met3 , ^ et cwt ~-Yc,\ \' \ . e TCVKaĉ iv’t Wut} Sr»\wM =.t <W azzztt-
vc '.u;, evldücw , wrw "Houwnvuuu uw blauten r-es ISeiY'.dsueg
ju begrüßen . Zwei Stunden ipater brach dann Herr Skinner
mit feinen Begleitern nach dem Aderach , dem Ätz der Re¬
gierung , auf , begleitet von einer glänzenden Eskorte von Tausen¬
den voir äthiopischen Kriegern unter dem Kommando der be»
rühmtesten Generale der äthiopischen Majestät . Das sich hier ent¬
wickelnde Bild muß iu seiner Farbenpracht geradezu wunderbar
gewesen sein. Doch lassen wir Herrn Skinner selbst sprechen : „Db-
wohl UNS bereits bei unterer Ankunft in harrar seitens des
Heerführers Ras Makonnen ein gerade ^ glänzender Empfang
zuteil geworden war , waren wir doch sehr erstaunt über den
Prunk und die Pracht , die uns hier erwarteten . Schon einige
Tage vorher waren die Unterkönige , die sogenannten Ras , mit ihren
Streitkräften in der Residenz Addis-Abeba (die neue Blume ) ein ->
aelroffen . Die weiten wiesen ringsum und die sie umgürtenden
höhen waren bedeckt mit Tausenden von Zelten . Am Südab-
hange der höhe , auf der sein Palast steht, hatte der Kaiser ein
Terrain ausgesucht , das zur Truppenschau sich vorzüglich eignete,
vor einer wohl 200 Fuß langen , mit einem Zeltdache versehenen
Tribüne zieht sich eine etwa 300 Fuß breite Ebene hin , die
von einem mäßig ansteigenden höhenzuge begrenzt wird . Unter
dem Zelte war der Thron des Kaisers errichtet . Ringsherum
in Gruppen standen die abessinischen Würdenträger , plötzlich don-
nerlen die Kanonen . Zunächst ein Gruß von 200 eingeborenen
Artilleristen , die unter dem Kommando eines europäischen Gffi-
riers standen, und dann noch eine Salve von 2s Schüssen zu
Ehren der vereinigten Staaten . Wir näherten uns dem Throne.
Der Kaiser erhob sich und begrüßte uns . Der Em.pfang war
herzlich, aber formell . Dann folgte die- Truppenparade , ein
Schauspiel , das in seiner prächtigkeit schwer zn schildern ist.
Ich habe manchen Herrscher Europas in seinem größten Glanze
geschaut und orientalische Fürsten den ganzen Pomp ihrer Macht
entfalten *sehen, niemals aber ein Bild erblickt, so malerisch
schön und von solcher Farbenwirkung , wie des äthiopischen Kaisers
gewaltige heersck>u>. Im glitzernden Glanze der Sonne wälzt
es . sich heran aus Westen, das b'.mte Heer der äthiopischen
Krieger , voran rasen Reiter auf prächtigen Pferden , wie eine
Lawine stürmt ihre Masse daher und ist im nächsten Augenblick
vor dem Herrscher . Löwen- und Pantherfelle flattern um die in
reiche Seide gekleideten schwarzen Gestalten ; die Goldschilde blitzen,
und di« Lanzen funkeln im Sonnenlicht . Begeistert grüßen die
schwarzen Söhne der wüste , meist den wilden Galla anaehörig,
ihren Herrscher, und tausendfach pflanzt sich das € cEp' ihrer
Zurufe von Truppe zu Truppe fort. In Kolonnen , dis die ganze
Breite der Ehsne einnehmen , naht das Fußvolk ; wie eins Meeces-
welle , die unaufhaltsam vorwärts strebt und größer und größer
wird , wälzt sich Schar auf Schar heran ; im Klang der auf¬
einanderschlagenden Waffen uüd im Lärm des Kriegsgesanges
berauschen die wilden Krieger sich selbst, und oft verläßt einer
die Masse , um vor die Tribüne zn stürmen, wo er die Waffen
von sich wirft , um huldigend den Boden zu küssen vor dem
„König der Könige ". Dieser selbst aber sitzt ruhig auf seinem
purpurfarbenen Throne ; unbeweglich ist sein Gesichtsausdruck,
und zuweilen awr leuchtet es auf in den klugen wie von zurück-
gehaltenem Stolz und innerlicher Befriedigung . Die letzten Truppen
waren vorübergezogen , als der Kaiser sich erhob , um uns das
Heer nochmals persönlich vorzuführen . Damit nahte der Höbe-
xunkt der Truppenschau . In der Ferne löste sich der dumpfe
Schuß einer Kanone , und bald daraus sah man die hcerermassen
sich zum zweiten Male heranwälzen . Me Feuerschlünde der Ar¬
tillerie , die auf allen Höhen aufgepflanzt war , donnerten , ihren
Gruß , und aus Taufenden von Gewehren knatterte das Peloton¬
feuer . Seinen Garden vorauf , schon von weitem kenntlich durch
den roten Schirm , das Zeichen der Kaiserlichen würde , sprengt
der Negus heran . Ihm folgen die Ras und die höchsten Würden¬
träger , die phantastisch-wilden Gestalten der Gallairieger . Dann
kommt das Heer in raschen: Laufe , lärmend , singend und nnab '-
lässig die Gewehre abschießend. Gold blitzt von den zahllosen
Schilden und Kopfbedeckungen, den schweren Ketten und kunst¬
vollen Agraffen , die Brust und Schultern schmücken. Dazwischen
flattern die blendend weißen Schamas der Soldaten , die seidenen
prächtigen Tücher , die sie turbcmartig ums Haupt gewunden haben,
die Hunten Lespardfelle , die von den Schultern herniederwallen,
und all der Zierrat an silbsrnein und goldenem Körperschmuck;
Samt , Seide und wogende Straußfedern bilden eine Facbensvm-
xhonie von berückender Schönheit . Und der Kaiser selbst! völlig
verändert ist sein Aussehen . Das Pferd , das er reitet , über und
über behängen mit prächtig verzierten Stoffen , erinnert an die
Ritterzeit . Ueber das weiße Atlasgewand des Negus schlingt
sich der goldverbrämte Purpur , und die Stirn ziert «in breites
Band , das aus einer Löwenmähne geschnitten und eingefaßt ist
von einem blitzenden Goldreif , von dem unzählige goldene Kettchen
herniederhängen . Nach der Parade kam der Kaiser nochmals zur
Tribüne zurück und richtete einzelne Worte an uns , womit der
offizielle Empfang sein Ende erreicht hatte . Unter Begleitung
der privatkaxeike des Kaisers , dis europäische weisen spielte,
wurden wir dann nach der Wohnung des Ras Walds Gorgis
geführt , wo Quartiere kür uns bereitet waren ."
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I » welchen Ländern kcbt man ani längsten ? Di.  Lnigi
Sambsni in Asm f;at eine statisüsche Arbeit über die cang-
lebigkeit in den verschiedenen Ländern der Erde im p — fer
Jonrnal d'Hygiene eröffnet , in der er bestimmten Einspruch r-
tzebt gegen die allgemeine Annahme , daß die Lebensdauer des
Menschen in warmen Ländern kürzer sei als in kalten. Um seine
abweichende Ansicht zu stützen, berechnet er die mittlere Lebens¬
dauer zweier Völker, die in Bezug auf ihre Heimat Antipoden
sind, und zwar Araber und Eskimos . Beide Volker haben eine
durchschnittliche Lebensdauer , die 25 sichre nicht übersteigt . Die
.Völkerstämme, welche die ungastlichen Austen Südamerikas be¬
wohnen , leben nicht weniger lange als andere Völker, die in den
Hochgebirgen im Innern desselben Kontinents die Gunst 'eines
gesunden und gemäßigten Klimas genießen . Die indischen Ein¬
geborenen , die vielfach schon mit dem neunten Jahre ihre ge¬
schlechtlich« Reife erlangen , erreichen im allgemeinen ein ziem¬
lich hohes Alter . Ucber die Lebensdauer bei den verschiedenen
Völkern Europas hebt Sambsni folgende Angaben hervor : Spa¬
nien zählt bei einer Bevölkerung von (4 Millionen 40J per¬
sonell mit einem Lebensalter von über (00 Jahren , während
England unter seinen 27  Millionen Einwohnern nur V̂ 6 hun¬
dertjährige aufzuweisen hat . In allen Ländern ist die Sterblichkeit
in den Städten am größten , was freilich nicht auf Rechiuug
des Klimas zu setzen, sondern auf die Verschlechterung der Le¬
bensbedingungen infolge der dichteren susammcndrängung der
Bevölkerung -gl schieben ist. In bezug auf das Erreichen eines
durchschnittlichen Greisenalters , als das wir die Grenze von
60 Jahren annchmsn wollen , steht Frankreich am günstigsten da,
wo auf (000 Personen (2? dieses Alter aufweisen ; in England
sind es (02 , in Norwegen 90 , in Schweden 88, in Dänemark 6s,
in Deutschland und Holland je 77, in Schottland 72, in Irland 60,
in Griechenland 58 und in Spanien nur 56 . Bei den außereuro¬
päischen Völkern fällt dieses Verhältnis der Sechzigjährigen noch
bedeutend unter diese Zahlen : in Südamerika gibt es unter 1000
Einwohnern nur 50 in einem Lebensalter über 60 Jahre und in
Indien nur sO. Trotzdem derartige Angaben im einzelnen ganz
interessant sind, so haben sie doch für die Beurteilung der durch¬
schnittlichen Lebensdauer keinen großen Wert , deni» zur Beurteilung
derselben müßten genau « Berechnungen der personenzahl min«
destelis für jedes Alter von (0 ju (0 Jahren gemacht werden.

unserm 1
JCoch- I

buch»J
Liebe Schwester!

wir hatten ani vorigen Sonntag etn Geburkslagsdiüer ous-
zurichten, und denk' Dir , unsere Köchschule besitzt schon solchen
Ruf , daß die Familie eines Gutsbesitzers , der drei Stunden ent¬
fernt wohnt , bei uns das Menü bestellte. Einer unserer Köche
fuhr mit hinaus und einige Tage später , als die Rechnung be¬
glichen worden war , sagte uns die Vorsteherin , daß auch diesmal
alles zur größten Zufriedenheit ausgefallen fei. Solch ein Lob
macht uns alle recht stolz; wir freuen uns jedesmal , daß uns,
nach redlich geleisteter Arbeit , die Anerkennung nicht versagt
wird . Die Speisenfolge war recht gut gewählt ; wir hatten:

(. Austern.
2. Suppe nach Art der Schotten.
5. Kleine pastetchen von Lammsmilch,

Schinken in Madeira.
5. Filets von Seezunge.
6. Gestillte Tomaten.
7. Bekassinen auf gerösteten Brotschnittcheiü
8. Kuchen.
y. Dessert.
Zu der Suppe nach Art der Schotten nimmt man ein derbes

Stück Kalbfleisch und eine Henne . In den Suppentopf gießt man
ungefähr s Liter Wasser , tut das Fleisch und das Geflügel
hinein und setzt den Topf aufs Feuer . Nachdem alles einige Riale
aufgekoäzt ist, schäumt nian die Suppe und setzt den Topf zur
Seite . Line Zwiebel wird in feine Scheibchen geschnitten, ebenso
einige Gewürznelken, ein Bukett Suppenkräuter , etwas Salz und
einige Pfefferkörner dazugetan und die Bouillon so ungefähr drei
Stunden an der Seite des Feuers im langsamen Koclvu erhalte ».
Dann schneidet inan kleine Karotten , zwei Rüben , etwas Selleris
und porrec in dünne Streifen , und läßt diese in etwas Bouillon
weich werden . In Brüter dämpft man eine handooll perlzwiebel
und gibt sie der Bouillon bei, die dann fest zugedeckt weiter zieht,
wenn das Huhn gar geworden ist, nimmt man es aus der Brühe,
entfernt sauber das weiße Fleisch, legt es in einen Napf , wäh¬
rend das Gerippe wieder in die Bouillon kommt, wenn diese'
genügend eingekocht ist, wird sie geschäuint und durch eine in heißes
wasier getauchte Serviette ^ geben und in einen Topf getan . Jetzt
werden die weich gewordenen Suppenkräuter ^ und die perlzwiebeln

. , FfillptcrfZetfctt n>tve> fett » cj>effc>g.*t»; nacff  ItrtO na  cf)tttifcfft man etivas leidsten 2?otit »ein hinein  mtö treibt das Fleisch
bann  durch ein feines  S -iet » und fügt jum Scfjfug rtoef? eine kleine
2Messerspitze oon vier gestoßenen Gewürznelken und 'ein gutes
Deziliter süße Sahne hinzu- vor dem Anrichten wird die Suppe
noch einmal gut geschäumt» md mit dem Geflügel porree gebunden;
sie muß ganz heiß gemacht werden , ohne daß sie ins KockMr
kommen darf ; dann , so wie sie in die Suppenterrine gegossen ist,
schickt man sie schnell zur Tafel.

Die kleinen pasteten aus Lamnrsmilch (oder Kalbsmilch)
bereitet man wie folgt : Die Rliich blanchiert man leicht in Salz¬
wasser , teilt sie und kocht sie in ein wenig Bouillon weiche
Daun schneidct man sie in kleine Scheiben , fügt etwas Trüffeln
uns Zunge , die abgehäutet und arrch in kleine Streifen geschnitten
ist, dazu. Dann mischt inan diese Masse mit einer Be-chamelsauce,
oder , wenn die nicht schnell gemacht werden kann, bereitet man
eine aus dein Bratensatz der Trüffeln und etwas leichten Rot¬
wein . So wird dis Farce in eine papierhülse gefüllt , welche leicht
gebuttert sein muß. Geriebene Semmel und ein nußgroßes Stück
Butter wird darüber getan , die Hülsen auf ein Blech gelegt und
einige Minuten in den Öfen geschoben, um leichte Farbe zu
nehmen . Auf einer heißen platte werden die pastetchen mit
einer Serviette bedeckt auf den Tisch gegeben.

Die Filets der Seezungen . Man wählt dazu dis frischesten
Fische, zieht die haut an beiden Seiten ab , löst vorsichtig die
Filets aus , klopft sie leicht, und legt sie zu zwei zusammen. Die
Abschnitzel werden mit zwei Dezilitern Weißwein und Wasser
oder etwas Bouillon aufgesetzt, petersilie und Salz daran ge¬
geben und kurz eingekocht; dann durch ein Sieb getrieben . Die
Filets kommen in einen Schnellbrater , die kur; eingekochte Bouillon
wird 'darübergefüllt und der Topf zugedeckt auf mäßiges Feuer
gestellt. Dann kocht man in einem irdenen Topf einige Krebse,
bricht die Schwänze aus und hält sie in ein wenig wem heiß.
Die Schalen der Krebse stößt man mit einem Stück frischer Butter,
kocht es zur Seite des Feuers und gießt die Flüssigkeit dann durch
ein Sieb , unter welches man einen Napf kaltes Wasser stellt.
Ist di« Krebsbutter zerronnen , so nimmt man sie ab . Einige
Löffel Bechamelsauce verquirlt man mit dem Bratensatz ' der
Seezunge », treibt ihn durch ein Sieb und schlägt die Sauce
— wenn sie vom Feuer abgenommeu ist — tüchtig und träufelt ab
und zu ein wenig Krebsbutter dapvischen. Beim Anrichten werden
die Filets kranzförmig auf einen Teller gelegt ; die Mitte garniert
man mit den Krebsschwänze» ; das Gericht wird nüt der Sauce
maskiert und möglichst Ijeijj ju Tisch gegeben.

Auch diesmal kannst Du einige Nummern streichen, wenn,
Mr das Menü zu groß sein sollte, und nur in Kürze geben;

(. die Suppe;
2. die pasteten;
L. die Seezunge;
% das Dessert.
Gutes Gelingen wünscht

_ _ Deine Lotte.
Verstehen Tiere Spatz ? An einem Iulitage be¬

obachtete Tierarzt Dr . Dahlgrün in Hannover , in einer Jagd am!
Rande der" Lüneburger Heide, daß ein Storch , der über daS
Moor strich, zweimal nach einem Sprung Rehe stieß, die unter
ihm herflüchteten . Um eine Abwehr der Rehe von flügger Storch¬
brut konnte es sich nicht handeln , da der Storch allein war , auch
hat der Storch , seitdem Stein - und Seeadler dort nur noch zu¬
fällig Vorkommen, unter der Tierwelt keinen Feind mehr . Es
konnte sich also nur um eine Neckerei handeln . Bei zahmen Tieren,
besonders bei Hunden, kann man ja oft beobachten, daß sie gegen
andere Tiere und gegen den Menschen sich einen Spaß erlauben,
«mch zahme Krähen , Raben , Elstern usw. scherzen oft , manchmal
in ziemlich niederträchtiger weise , mit ihren Hausgenossen ; bei
wilden Tieren ist Scherz gegen andere als gegen Artgenossen
noch wenig beobachtet, vor einigen Jahren machte ich, so erzählt
h . Löns-Hannover in der Dtsch. Jäger - Zeitung , weiter , eine
Beobachtung ähnlicher Art bei einem Bock, und 'zwar in Marklen-
dorf an der Aller : Als ich Ende April im Schirm saß, um einen
Hahn zu schießen, der auf dem Klee vor mir balzte , trat ein
guter Bock aus , zog auf den Hahn zu und machte eine Forkel¬
bewegung . Der Hahn strich ein Endchen weiter und balzte dort
fort . Der Bock zog wieder auf ihn los und tat wieder so, als
wollte er den Hahn forkeln, und der Hahn strich wieder etwas fort
und balzte weiter . Als aber der Bock Aim dritten Male den
Ulk »rächte, strich der Hahn ab . Er nahm die Störung über so
wenig übel , daß ich ihn schon am nächsten Morgen auf derselben
Stelle schoß. — Einen ähnlichen Fall beobachtete ich Mitte Juni
in Lngesen bei Burgdorf in der Heide. Ich hatte mich an «inen Bock
angebirscht , der auf einer Waldwiese äste, schoß aber nicht, da es
nur ein Gabelbock war . Ich stand in guter Deckung und beob¬
achtete den Bock durch das Glas . Da kam ein Storch ange-
prichen und ließ sich 50 Schritt von dem Bocke in der wiese
nieder . Der Bock warf auf , schreckte einmal kurz und wenig laut und
zog dann ini spanischen Tritt auf den Storch los . Als er zehn
Schritt vor dem Langhals war , senkte er den Kopf , worauf dev
Schwarzweißrote geärgert abstrich. Diese drei 'Handlungen kann
man nur als Spaß erklären , da irgend eine freundschaftliche oder
feindliche Beziehung zwischen Bock und Hahn oder Äorch nicht
besteht, — also Spaß in dem Sinne , als es sich um eine
Aeußernng von harmlosem Uebermut handelt , vielleicht haben
andere Jäger " ähnliche Beobachtungen gemacht ; es wäre sehr
erwünscht für die Erweiterung unserer Kenntnis der Tierseele«
»VKNN'.darüber Näheres mitgeteilt würde . .
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